
 

 

Die Schulpartnerschaft des Theodor-Fliedner-Gymnasiums mit der Ha’emek Hama’aravi 

High School in Yifat, Israel (1963-2024)  

 

 
1963 – Herta Kräußel und einige Kollegen an einem Essener Gymnasium fragen sich, was 
aus Ehemaligen der Schule geworden ist, die während der Nazizeit aus Deutschland 
vertrieben wurden oder flüchten mussten.  Bei einer Reise nach Palästina knüpft Frau 
Kräußel Kontakte wieder an und ist von ihren Eindrücken in Israel tief beeindruckt. So 
entsteht der Wunsch, diese Eindrücke auch mit den Schülerinnen des Gymnasiums zu 
teilen. 
 
Die Israelis sind von der Idee einer Schulpartnerschaft noch gar nicht begeistert, aber bei 
einem Israelbesuch machen Frau Kräußels Schülerinnen auch der Kibbuzschule ihre 
Aufwartung.  Meir Ayali, der damalige Schulleiter, erliegt der Charme-Offensive, und im 
Jahr 1970 wird mit dem ersten Besuch einer israelischen Delegation die 
Schulpartnerschaft mit dem Theodor-Fliedner-Gymnasium, das Frau Kräußel inzwischen 
leitet, Wirklichkeit. 
 
Wiederholt zwingt die Lage im Nahen Osten zu Improvisation bei den Begegnungen.  Teils 
kurzfristig werden Gegenbesuche in Israel verschoben oder zwischen 2002 und 2005 
ausgesetzt.  Während dieser Zeit der Einbahnstraße werden die Kontakte durch häufigere 
Besuche der Israelis in Deutschland intensiv gepflegt.  Das zwischen beiden Schulen 
gewachsene Vertrauen erlaubt dies. Auch private Besuche von Lehrerseite halten die 
Verbindung.   
 
Das Interesse der israelischen Schüler an einer Teilnahme am Austauschprogramm ist 
überwältigend – seit 2005 bewerben sich jedes Mal 60 bis 70 Schüler um einen Platz.  
2013/14 nehmen 51 Schülerinnen und Schüler beider Schulen am Austausch teil – die 
bislang zahlenmäßig größte Gruppe.  Das Interesse hält an und 2015 wird das 45-jährige 
Bestehen der Schulpartnerschaft begangen. 
 
Die Motivation hält an, und 2019 werden beim Besuch der Delegation aus Yifat Pläne zum 
Feiern des 50-jährigigen Bestehens der Schulpartnerschaft geschmiedet. 2020 sind die 
Videos fertig, die Festreden ausgedacht und Flüge gebucht- da passiert das Unerwartete. 
Ausgerechnet ein winzig kleiner Partikel- das Corona-Virus- macht alle Pläne zunichte. 
Aber wie Nili Raviv, eine israelische Kollegin, es einmal formulierte: Pläne sind nur die 
Grundlage aller Änderungen. In diesem Sinne hoffen wir auf baldige mögliche Fortsetzung 
unserer deutsch-israelischen Begegnungen, insbesondere in den aktuellen schwierigen 
Zeiten, in denen eigentlich für 2024 ein Besuch einer israelischen Delegation und für 2025 
ein Gegenbesuch in Israel geplant waren.  
 


